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t \\ issenschaftliche Kurzberichte

Desinfektion zur Dekontamination
von pfl a nzenpathogenen Viren

Disinfection for decontamination of plant putt og.ni. viruses

Dr. Martina Bandte, Prof. Dr. Carnen Büttner

Zusammenfassung

Zur Belvimpfung pflanzenpathogener Viren ste-
hen keine kurativen Maßnahmen zur Verfügung.
Den prophylaktischen Maßnahnen kommt des-
halb eine besondere Bedeutung zu, eine Virus-
ausbreitung zu minimieren oder zu verhindern.
Diese Maßnahmen konzentrieren sich auf die
Reinigung und Desinfektion von Stellflächen,
Werkeeugen und Pflanzgefüßen.
In der vorliegenden Übersicht werden nach einer
kurzen Einfi.ihrung zur Verbreitung, SympJoma-
tologie, Morphologie sorvie Kontrolle und
Beklimpfung pflanzenpathogener Viren unter Fo-
kussierung auf die Desinfektion Verfahren zur
Dekontaminationen genannt. Die aktuelle Zulas-
sungssituation der Desinfektionsmittel mit viruzi-
der Virkarnkeit wird dargestellt und Empfehlun-
gen ftir die gärtnerische und baumpflegerische
Praxis gegeben.

1 WissenschaftlicheGrundlagen

1.1 Verbreitung in Baumschulen, Forst-
quartieren und öffentlichem Grün

ln Baumschulen, Forstquartieren ünd dem öffentli-
chen Grün sind pflanzenpathogene Viren häufig nach-
zuweisen (B,crDrl: und Blrrxsn, 200q). So tritt vielfach
das samen- und pollenübertragbale Cherry leafroll
uirus (CLRY) undÄpple noscric liizs (AMV) sorvie
das stabile und leicht übertragharc Tctbacco mosaic
rrras (TMV) und Tobscco necrosis I'iruls (T\V) auf.
Weiterhin konnten rvir drs Robiuia mosaic uinrs
(RoMV), Poplar mosaic z'irurs (PopMV) undAescu-

Summary

In order to reduce and control virus transmission
proph/actic measures have to be considered to
minimize or prevent the spread and transmission
of viruses. Beside the need of virus-tested plants
when building up a new culture, disinfection is
the most important treafinent before and while
growing the plants.
In this article techniques of decontamination fo-
cussing on disinfection are explained following a
short introduction on spread, syrnptomatology,
morphology and control of plant pathogenic
viruses. The current'situation on using legally re-
gistered disinfectanS with viruzide efficiency is
described and recommendalions are given for
gardeners and arborists.

lus mosaic uirus (AelvfY) nachweisen. Eine Infektion
nrit dem aus obstbaulichen Kulturen bektnnten Pru-
ntts necrotit' ringspot I'irzrs (PNRV) kann an Rosen
- meist als Mischinfektion mit demApple mosaic ui-
rus (ApMV) und/oderArabis mosaic uirus (ArMV) -
auftreten und ist bekannt als Rosenmosaik-Viruskom-
plex (rose mosaic vims complex).

1.2 Induzierte Schäden und Symptome

Die durch Pflanzenliren verursachten makroskonisch
sichtbarcn Svmptome umfassen Farb- und Formver-
ändemngen der Gehölze, die neben dem Gesamthabi-

Des

tus die Blätter. Blüten. Früchte sowir
Stammbereich betreffen. Das Schad
eine Vielzahl von Fahoren wie beiq
zenart und -sorte, Virusstamm, l
Ernd.hrungszustand der Pflanzen I
sichere Diagnose kann nicht rein
sondern erfordert zur Absicherung q
untersuchungen.

Virusinfektionen können durch qual
titative Ertragsverluste zu ökonomis
Einbußen im Garten- und Landschaft
Infektion kann sich vor allem in eine
Jungpflanzenbetrieb rasch ausbreilr
hinaus Nachbar- und Folgekulturen
die meisten pflanzenpathogenen \ln
einen bestimmten Wirt spezialisien.

1.3 Aufbau und Morphologie

Pflanzenpathogene Viren bestehen a
ösen Nukleinsäure mit niedrigem I
und einem Proteinmantel (lhpsidl.
Krankheitserreger haben keinen eige
und sind somit von ihrer Wirrspflan
vermehren sich insbesondere im rit
webe. Die pflanzenpathogenen |i
Durchmesser von etwa l0 bis 100
nicht im Lichtmikroskop erkennen.
dern zur Visualisierung ein Elehronc
diesem kann die Morphologie del
stäbchenförmig, fadenförmig und Lv
stellt werden.

Mit den physikalischen Eigenschaft
f'rankheiserregers isl dessen Subilir
die Zeitspanne in welcher das Vinrs s
auch ohne Wirt behält. So ist das Ioü
rzs sehr stabil; die Infektiosität kan
außerhalb der Wirtspflanze erhalten
duApple mowic uirus schon nach'
seine Infektiositiit verliert.

1.4 Kontrolle und Bekämpfur

Zur Kontrolle und Bekimpfung ron
Gegensatz zur Bekämpfung von Pilzer
Mittel zur Ver"fiigung. Daher muss
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: vifuses

tus dic Blätter, Blüten, Früchte sowie den kambialen
Stammbereich betreffen. Das Schadhild rvird durch
eine Vielzalrl von Faktoren wie beispielsweise Pflan-
zenart und -sorte, Virusstamm, Temperatur und
Ernähntngszustand der Pflanzen beeinflusst. Eine
sichere Diagnose kann nicht rein visuell erfolgen,
sondern erfordert zur Absicherung spezifische Labor'-
untersuchungen.

Virusinlektionen können durch qualitative und quan-

titative El'tragsverluste zu ökonomisch bedeutenden
Einbußen im Garten- und Landschaftsbau ftihren. Die
lnfektion kann sich vor allem in einenr futzucht- oder

Jungpflanzenbetrieb rasch ausbreitert und dariiber
hinaus Nachbar- und Folgelrulturcn get.ihrden, denn
die meisten pflimzenpathogenen Viren sind nicht auf
einen bestimmten Wirt spezialisiert.

1.3 Aufbau und lllorPhologie

Pflanzenpathogene Viien trestehen aus einer infckti-
ösen Nukleinsäure mit niedrigem Molekulargewicht
unä einem Proteinmantel (Krpsid). Die parxsitl iren
I'rrankheitserreger haben keinen eigencn Stoffrvcchsel
und sind somit von ihrer Wirtspflanze abhängig und
vermehLen sich insbesondere im vitalen Pflanzenge-
rvebe. Dic pfl';urzenpathogenen Viren nit einem
Durchmesser von etw'a 10 bis 100 nm la^ssen sich
nicht im lichtmikroskop erkennen, sondern erfor-
dern zur Visualisierung ein Elektronenmikroskop. Mit

diesem kann die Morphologie der ierveiligen Viren,
stäbchenförmig, fadenförmig und isonretrisch, darge-
stellt werdcn.

Mit den phvsikalischen Eigenschaften eines viralen
Krankheitserregers ist dessen Stabilität gegcben, d. h.
die Zeitspanne in welcher'dzt^s Virus seine lnfektiosität
auch ohne Wirt behiilt. So isr üx Tobacco mosaic ui-
rus sehr stabil; die Infektiosität kann mehrere Jahre
aul3erhalb der Wirtspflanze erhalten bleiben wiihrend
dusApple mosaic ünrs.schon nach wenigen Minttten
seine Infektiosiuit verlierl.

1.4 Kontrolle und Bek2imPfung

Zur Kontrolle und Bekimpfung von Viren stehen im

Gegensatz zur Bekimpfung von Pilzen keine kurativen

Tl'::"::T:i::*::. 
*l o :"n/anl
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Desinfektion zur Dekontaminatiott von pflanzenpathogenen \lren

schen Mal3nahnien eittet Übertragung und Ausbrei-
(ung von Viren auf gesunde Pflirnzen entgcgengervirkt
rverden. Allein züchterisch l'ertvolle Mutteryflanzen
können in aufrvändisen Vtr{ahren einer Wärmethera-
pie und/oder Meristemkultur zugefuhrt rverden. Dazu
werden diese Ptlanzen einer ehva'i- bis 6-rviichigen
Wärmebehandlung von .i6 "C unterzogen, mil der ei-
ne Vimsverrnehrtrng in den Triebspitzen verhindert
rverden soll. Etrva 0.2 bis 0.J mm große Triebspitzen
dienen anschliel3end als Ausgangsmaterial ftir die Me-
ristenkultur. Vor der rveitercn V.envendung der rege-
nerierten Meristenle ist eine rviederholte Virustestung
zur Überpr'üfrrn g des Bchandlungser{olges nonvendig.

ln der Humanruedizin zielen moderne Virus-Thera-
pien oft auf spezifischt Ennrnc oder virale Faktoren
ab, die für die Vernrehrung und t'or allem flir den Zu-
samrnenbau der \.iren in den Wirtszellen benötigt
rvclden. Durch Bindung und Inaktivielung dieser
Faktoren kijnnte die Vcrttteltrung unterbunden oder
zunrindest verziigert werdett. Die ,{nrvcndung solcher
Verfahren kann in der landrvirtschaftlichen bnt gar-

tenbaulichen Praris unter anderem aus iikonomi-
schen Envägungen nicht umgesetzt rlerden.

Zahlreiche Viren. die in gatlenbtulichen Kulturen be-
deutende Schäden verurs';chen können. sind nicht
nur leicht mechanisch iibertragbar durch Weilveuge
und Pflmzgefü13e, sondern auch üher Wasser oder re-
zirkrlierende I'lährlösungen in geschlossenen Bewds-
semng,sanlagen, rvobei Stellflächerr gloßflächig kon-
taminien wcrdett. Plophvlaktische M'al3nahnen zur
inclirekten Bckämpfung von Viren in gartenbaulichen
Kulturert miissen diese potentiellen Übertragungsrve-
ge unbedingt mit erfassen. Dabei ist dic Reinigung
und Dekontarnination von Stellflächen, Werkzeugen
und Pflanzgeftißen von entscheidender Bedeutung.

2 Yerkahren zur Dekontamination

2.1 Allgemeine Grundlagen

Eine Dekontaminati0n von Stel.lflächen, Pflanzgefül3en
sotvie Werkzeugen kurn grundsätzlich mit unter-
schiedlichen Verfahren vorgenommen rverden. Flulu
et al. (1983) bezeichnen die Desinfektion als gezielte
Reduktion der Anzahl bcstimmter unenrünschter ver-

' ' : : l : : ' :  l :

ülce eld coffiol vins transmision
meaflrr'€t }4e o l" consitlbred to
pret de lw{dsd transmission
:dde fo-seed dr-ins-wed phns
I up a ry q&Fe, disinfection is
tmaf gatneü b&re and while
ldß.  - ' ,  -

r (AeMV) nachweisen. Eine Infektion
;tbaulichen Kulturen belwnten Pru-
tg@t uir1ts (PNRV) kann an Rosen
rinfehion nttt den Applc mosaic ui-
'oder Arabis mosaic airus (ArMV) -
bekannt als Rosenmosaik-Viruskom-
c virus complex).

a
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nviren verursachten makoskopisch
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4 Wissenschaftliche Kurzberichte De

mehrungsfühiger Mikroorganismen durch chemische
oder physikalische Inaktivierung, so dass diese unter
den gegebenen Umständen keine Schäden mehr ver-
ursachen können. Die Frrankheitserreger können da-
zu inaktiviert oder sogar beseitigt werden.

Die chemische Inaktiviemng ba-siert auf der Zugabe
von Chlor, Chlordioxid, Wasserstoffperorid oder
Ozon. Der einfache Bau der Viren bedingt, dass sie
sich gegenüber Chemikalien und solchen Stoffen, die
Bakterien und./oder Pilze sicher abtöten, vergleichs-
weise widerstandsftihig verhalten (M.qrrrrF.$,s, l99l).
Dabei bestehen selbst innerhalb derselben Virusfami-
lie (Vrr lm BosscHE und Srncucn, 1991) beträchtliche
Unterschiede in der Widerstandsfühigkeit der Viren
gegenüber Chemikalien bnv. Desinfeklionsmitteln
(Mor,nnntrnn, 1984). Bei vielen !'erbindungen geht
die zur Viruseliminierung nohvendige hohe Konzen-
tration mit einer PflanzenunverträgLichkeit einher.

Physikalischen Verfahren liegt die Erhitzung des zu
dekontaminierenden Materials, dessen Bestrahlung
mit W-Licht oder aber die lerdünnung des infektiö-
sen Materials zu Grunde. Die Verdtinnung muss dabei
so hoch sein, da^ss eine Infektion der Wirtspflanzen
auszuschließen ist. Für pflanzenpathogene Viren ver-
spricht in Abhringigkeit vom Erreger nur die Erhitzung
und./oder Verdünnung des Materials ein ausreichende
Wirksamkeit.

2.2 Desinfektionsmittel

Desinfeklionsmittel sind Substanzen. die es ermögli-
chen, Mikroorganismen bzw. Viren auf unbelebten
Oberflächen zu inaktivieren. Man unterscheidet zwi-
schen einer Flächendesinfektion. die auch als Scheu-
er-Wisch-Desinfektion bezeichnet rvird und einer
Desinfektion von Geräten/Materi'dien. auch Eintauch-
Desinfektion genannt. Beide !'erfahren sollten nur
nach Vorreinigung der 0berflächen erfolgen.

Entscheidend fur die Wahl eines Desinfektionsmittels
ist seine Kompatibilität mit den eingesetzten Arbeits-
materialien und -ver{ahren. So muss beispielsweise
ein 0berflächendesinfeklionsmittel mit viruzider
Wirksamkeit bei Anwendung auf Stellflächen im Zier-
pflanzenbau unter Glas mit dorl vorhandenem Wasser

(leitungswasser, Regenwasser) anzusetzen sein und
darf das behandelte Material nicht verdndern. In der
Humanmedizin und Veterinärmedrzin zur Desinfek-
tion eingesetzte chlorhaltige Verbindungen sind für
Met'alle konosiv. Phenole verdndern Gummi und svn-
thetische Materialien.

3 Zulassungssituation .
von Desiifektionsmitteln

3.1 Einstufung von bioziden Präparaten

Desinfeklionsmittel zur Bekimpfung pflanzenpatho-
gener Bakterien, Pilze, Viren und Viroide werden als
Pfl anzenschutzmittel eingestuft , Damit dürfen Produk-
te ohne eine Zulzssung nach 9L/414/EWG nicht zur
Flächen- bzw. Tauchdesinfektion eingesetzt werden.
Die Präparate sind nach der Zulassung in den ent-
sprechenden Einsatzgebieten gemäß der Anwen-
dungsrichtlinien zu verwenden. Im Rahmen des
Zulznsungsverfahrens wird in labor- und Freiland-
testungen die Mrlsamkeit, Effizienz und Umweltver-
träglichkeit der Präparate geprüft .

3.2 Yirtzide Wirksamkeit
und Pfl anzenverträglichkeit

Die viruzide Wirksamkeit der Desinfektionsmittel
h:ingt vor allem von der Virulenz und Stabilität des
[rr'.mkheitserregers, der Anwendungskonzentration,
Einwirkzeit und Umgebungstemperatur sowie der
anhaftenden organischen Substanz ab. Die mit den
Anrvendungsbestimmungen vorgeschriebenen Mittel-
konzentrationen und Einwirkzeiten leiten sich aus
den in labortests empirisch ermittelten Einwirkzeiten
und Mittelkonzentrationen ab und berücksichtigen
einen Sicherheitsfaktor (Btrrnm und B,uurE, 1999).

Für die gärtnerische Praxis von Bedeutung ist die
Pflinrzenverträglichkeit der Präparate sowie der Ein-
fluss von organischen Rüclstzinden auf die Wirlsam-
keit. So wird eine große Anzahl von in der Human-
und Veterinärmedizin verwendeten Desinfektionsmit-
teln wie Chlor, Aldehvde oder Kupferquats durch Pro-
teine und damit durch organische Rückstände inak-

tiviert. Kationische Substanzen wie
quaterndre Ammoniumverbindunge
anionische Derivate (Seifen, Deterg
und verlieren dadurch ihre Mrksan

3.3 Zugelassene Desinfeltior

Für die Anwendung im Gartenbau s
ein Mrkstoff mit viruzider Virksar
gung. Dieser Wirkstoff - Benzoesär
den Handelsnamen MENNO-Florades
Vertriebs GmbH, Norderstedt) untt
Deutschland GmbH, Nordhorn) n
sungsinhaber ist für beide prägarae
triebs GmbH (Nordentedt). Benzoesj
ist eine aromatische CarbonMure.
einem Benzolring (phenylrest), an &
gruppe gebunden ist. Ihre antimilü
basiert auf dem Säureanteil. Das De
zeig eine sehr gute viruzide Wirksan
kontamination von Geräten, Stellfläcl
und gleichzeitig eine hohe pflanz
(Btnnnn und Benorg,1999). Eine dir
der Pflanzen mit den Priparaten is ru
für keines der beiden Priparale zuge

Das ebenfalls von der MENNO-Venrie
vertriebene Produkt M&ENNO TER f(
keine Zulassung. Die Zulassung lief
2001 aus, eine direkte Anschlussa
seinerzeit vom Zulassungsinhaber I
Die 2-irihrige Aufbrauchfrist isr d
31.12.2003 abgelaufen, d. h. ieit den
darf das Präparat nicht mehr 4ls De
mit bakterizider, fungizider, algizider
Wirkamkeit eingesetzt werden. Einr
Virktoffes, Didecyl-dimethylammor
die EU-Wirlstofliste wird von der Fi
M&ENNO TER forte weist ebenso sir
des eine hohe Pflanzenvertrdglichkeir
sich insbesondere zur Stellflächendr
zum Tauchen von Kulturgefäßen. Mir ,
in die EU-Wirkstofliste stünde dann u
natives Präparat zur Verfi.igung.
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Desinfektion zur Dekontamination von pflanzenpathogenen Viren

Regenwasser) anzusetzen sein und
Ite Material nicht verindern. In der
nd Veterinäimedizin ztr Desinfek-
hlorhaltige Yerbindungen sind fi.ir
lhenole verändern Gummi und svn-
ien.

qssituation
rfdktionsmitteln

3 von bioziden häparaten

:l zur Bekilmpfung pflanzenpatho-
Pilze, Viren und Viroide werden als
tel eingeshrft. Damit dürfen Produk-
ssung nach 9l/414/WG nicht zur
rchdesinfektion eingeselzt werden.
d nach der Zrrlassung in den ent-
satzgebieten gemiß der Anwen-
zu verwenden. lm Rahmen des
ens wird in Labor- und Freiland-
lsamkeit, Effizienz und Umweltver-
äpuzrte geprüft.

9irksamkeit
rcnverträglichkeit

'kamkeit der Desinfektionsmittel
'on der Virulenz und Stabilität des
s, der Anwendungskonzentration,
Umgebungstemperatur sowie der
nischen Substanz rb. Die mit den
nmungen vorgeschriebenen Mittel-
md Einwirkzeiten leiten sich aus
mpirisch ermittelten Einwirkzeiten
trationen ab und berückichtigen
ilcor (Btrmmn und Bemrs, 1999).

che Pralris von Bedeutung ist die
*eit der Wipzrate sowie der Ein-
hen Rückständen auf die Wirlsam-
große Anzahl von in der Human-

izin verwendeten Desinfektionsmit-
ehyde oder l(upferquats durch Pro-
urch organische Rückstände inak-

tiviert. Kationische Substanzen wie Chlorhexidin und
quaternäre Ammoniumverbindungen werden durch
anionische Derivate (Seifen, Detergentien ) ausgeP.illt
und verl.ieren dadurch ihre Wirlsarnkeit.

3.3 Zugelassene Desinfektionsmittel

Für die Anrvendung im Gartenbru steht derzeitig nur
ein Wirkstoff mit viruzider Virksamkeit zur !'erfu-
gung. Dieser Wirlstoff - Benzoesäure - rvird unter
den Handelsnamen MElriNo-llorades (MENNO-Chemie

Yertriebs GnbH, Norderstedt) und SILVEISS (Scons
Deutschland GmbH, Nordhorn) vertrieben. Zulas-
sungsinhaber ist für beide Präparate die MENN0-Ver-
triebs GmbH (Norderstedt). Benzoesäure (CoHsC00H)
ist eine aromatische Carbonslure. Sie besteht aus
einem Benzolring (Phenylrest), an dem eine Carbon{-
gruppe gebunden ist. Ihre antimikrobielle Wirkung
basiert auf dem Säureanteil. Dius Desinfehionsmittel
zeig eine sehr gute viruzide Wirk-samkeit bei der De-
kontamination von Geräten, Stellflächen und Gefüßen
und gleichzeitig eine hohe Pflanzenverträglichkeit
(Btmuun und Brur*DrE, 1999). Eine direkte BehrLndlung
der Pflanzen mit den Präparaten ist nicht möglich und
für keines der beiden Präparate zugelassen.

Das ebenfalls von der MDNN0-!'erlriebs GmbH früher
vertriebene Produkt M&ENN0 TER forte hat derzeitig
keine Zulassung. Die Zulassung lief im K'alenderyrthr
2001 aus, eine direkte Anschlusszulassung wurde
seinerzeit vom Zulassungsinhaber nicht beantragt.
Die 2-frihrige Aufbrauchfrist ist daher mit dem
31.12.2003 abgelaufen, d. h. seit dem l. Januar 200-t
darf d.rs Präparat nicht mehr als Desinfektionsmittel
mit bakterizider, fungizider, dgizider und herbizider
Wirksamkeit eingesetzt werden. Eine Aufnahme des
V/irktoffes, Didecyl-dimethvlammoniumchlorid in
die EU-Wirkstoffiiste wird von der Firma 'angestrebt.

M&ENNO TER forte weist ebenso rvie MENNO-Flora-
des eine hohe Pflanzenverträglichkeit auf und eignet
sich insbesondere zur Stellflächendesinfektion und
zum Tauchen von Kulturgef.il3en. Mit einer Aufnahrne
in die EU-Wirlstoffliste sfünde diLnn wieder ein alter-
.natives Präparat zur Verfiigung.

3 . 4 A n w e n d u n g s g e b i e t B a u m s c h u l e n '
und öffentliches Grün

Rechtliche Grundlage der Anrvendung von Desinfek-
tionsmitteln mit biozider Wirkamkeit ist das Pflanzen-
schutzgesetz (Prlrrzrrscru tzcr:snrz, 2005). Demnach
dürfen grundsätzlich nur zugel'a^ssene Pflanzenschutz-
mittel angewendet rverden, und diese ausschließlich
in den in der Gebrauchsanleinrng angegebenen An-
rvendungsgebieten (g 6aAbs. I Satz I Nr. I Pflanzen-
schutzgesetz (PflSchG). Für die Präparate MENN0-
Florades bzw Silveiss beschrdnkt sich die Anwendung
auf Geräte, Kulturgefüße und Stellflächen im Ge-
wächshaus in turrvendungsbereich Zierpflanzen. Ein
dartiber hinausgehender Einsatz wäre ftlr die Einsatz-
gebiete Baumschulen, Forst. Ohstbau und Nichtkrlt-
urland wünschenswert.

Für die Anrvendung im iiffentlichen Grün ist derzeitig
kein Desinfehionsmittel mit biozider Wirksamkeit zu-
gelassen, Eine Erueiterung der tsinsatzgebiete steht
aus.

3.5 Genehmigung nach $ 18 (PflSchG)

Da^s Pflanzenschutzgesetz sieht für verschiedene Fdlle
vor, dass Einftrhr untl !'ertrieb nicht zugelassener
Pflanzenschutzmittel vom Bundesamt ftir Verbrau-
cherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) geneh-
migt werden können, Des rveiteren kann die An-
rvendung von Mitteh in arderen als den mit der
Zul',usung festg,esetzten Anu'endungsgebieten vom
BW, im Einzelfall auch von den zustiürdigen Ldnder-
behörden, genehnrigt n erden.

Die Genehmigung gilt jedoch ausschließlich ftir die
Anwendung in Betrieben der Landwirtschaft, ein-
schließlich des Gartenbaues. und dcr Forsnvirtschaft,
nicht jedoch ftil den Haus- und Kleingafienbereich
sou'ie fiir den Kommunalbereich. Durch eine entspre-
chende Genehmigung wird MENNO-Florades mit
seiner viruziden Wirksamkeit auch erfolgreich zur
Dekontamination von Räumen. Stellflächen in Räu-
men, Geräten und !?rsmdverpaclmngen bei Zucht
pilzen eingesetzt. Es ist zu berücksichtigen, da^ss die
Prüfung der Wirksamkeit des Mittels in dem bean-
tragen Anrvendungsgebiet und rnöglicher Schäden ,.lut
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4 Wissenschaftliche Kurzberichte De

Kulturpflanzen nicht Gegenstand des Genehmigungs-
ver{ahrens is (g 18 Abs. I Satz I Nr. 3 PflSchG). Mög-
liche Schäden auf Gmnd mangclndcr Wirksamkeit
oder Schäden an den Kulturpflanzen liegen damit im
Verantwortungsbereich des Anrvcnders.

4 Empfehlungen für die gärtnerische
und baump:flegerische lraxis

4.1 Einsatz von Desinfektionsmitteln
im Zierpflanzenbau

Desinfektionsmittel müssen professi<lncll gemdi3 der
Anwendungsbestimmungen eingesetzt rverden und
sollten strategisch venvendet rverden, um die Verbrei-
tung von Vircn im Bestand zu unterbinden bzu.. zu mi-
nimieren. Eine Anrvendung ist sonrit immer dann rat-
sam, wenn ein erhöhtes Risiko einer Übertragung
bestcht rvie beispielsrveise bei Kultunvechsel, Schnitt-
und Pflegemal3nahmen sorvie bei der Veredelung.

Bei Desinfektionsm'al3nahmen zur Dekontamination
von spezifischen viralen luankheitserregern, können
gezielte Maßn'ahmen durchgeführ1 werden. die der
Stabfität des l.rrankheitserregers durch eine entspre-
chende Einwirkzeit und Mittelkonzentration Rcch-
nung tragen. Sollten hingegen bei Kultunvechsel
routinemäßig prophllaktische Flächendesinfektions-
maßnahmen vorgenommen rverden, die nicht durch
eine Virusinfektion in der !brklltur induziert u'urden.
ist bei der Auswahl der Mittelkonzentration und Ein-
wirkzeit da^s ftir eine Übertragung auf dic Folgekultur
relevante Erregerspektrum zu berticksichtigen.

4.2 \l eitere vorbeugende Maßnahmen
zur Viruskontrolle

Auch mit dem Einsatz eines rvirksamen Desinfektions-
mittels dürfen weitere prophvlaktische Maf3nahmen
zur Viruskontrolle nicht aul3er Acht gela^ssen rverden,
denn die Desinfektion stellt nur einen Teil der rvichti-
gen vorbeugenden Maßnahmen dar.

Neben der beschriebenen Desinfektion von Stell-
flächen und Werlveugen gehört zu den rvichtigen vor-
beugenden Maßnahmen gesundes Ausgangsmaterial,

auf das schon beim Einkauf der Pflanzen geachtet
rvcrden muss und in Stichproben getestet werden soll-
te, denn nicht jede virusinfizierte Pflanze zeig ein-
deutige Sr,mptome. Häufig entu'ickeln sich $rnptome
an scheinbar gesunden Pflanzen erst nach Standort-
wechsel oder anderen äußeren Einflussfaktoren.

Viele Viren sind durch Gießwasser übertragbar Viren
gelangen dabei über die Wurzel infizierter Pflanzen
in die umgebende Nährlösung und dann - eine aus-
reichende Stabilität der Erreger vorausgesetzt -
grol3flächig auf die entsprechenden Stellllächen. Von
dort gelangen Viren an Wurzeln gesunder Pfl'anzen
und können leicht über kleinste Wunden - wie sie bei
normalem Wurzehvachstum entstehen - gesunde
Pflanzen infizieren. Es entu,ickeln sich zahlreiche In-
fektionsquellen.

Bei der Produktion von Stecklingen aus virusinfizier-
ten Mutter-/Ausgangspflanzen entstehen neue Kultu-
ren mit einer Ausbreitungsquote von 100 % virusinfi-
zierter Pflanzen. Im Mutterbestard werden Viren
zusätzlich mechanisch über Messer und Werkzeuse
heim Stecklingsschneiden (oder Veredeln) ausge-
breitet. Eine regelmdßige visuelle Bonitur ist anzura-
ten und ggf. bei Auftreten virusverdächtiger Synptome
eine Testr.rng des Ausgangsmaterials.

Vorbeugung bedeutet auch eine regelmäßige Kontrol-
le der Kulturen. wobei virusinfizierte Pflanzen erkannt
und entfernt rverden müssen. Infizierte Pfl'anzen im
Bestand stellen stets eine Infektionsquelle dar, ebenso
Unkäuter. die sorvohl im Gewächshaus als auch im
Freilandquarlier als Wirtspflanzen fiir Viren einzu-
stufen und zu beachten sind. Auch potentielle Virus-
vekloren wie Blattläuse oder Nematoden müssen in
den Quarlieren der jeweiligen Baumarten kontrollierl
und g$. bekämpft werden. Dies grlt insbesondere für
junges Pflanzenmaterial in Baumschulen.

Infiziefie Kulrurpflanzen und Unkäuter sollten besei-
tig und auf keinen Fall zu Kompost verarbeitet wer-
den, da stabile pflanzenpathogene Viren ansonsten
leicht auf die Folgekulturen übertragen werden kön-
nen.

Durch dzu Erhitzen (Dümpfen) im Betrieb erzeugter
Komposte lassen sich einige Viren sicher inaktivieren.

Voraussetzung ist hier eine homogen
teilung im Kompost/Substrat von etl
nen Zeitraum von 2 Stunden. Strbil
mit einer hohen Besrindigkeit in-d
weise Tobacco rnosaic uints ff.r,|

'virus) können mit einem solchen \
ausreichendem Maße inaktiviert u er
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Desinfektion zur Dekontamination von pflanzenpathogenen Viren
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